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Seite 113—137. BÁTKY, ZS.: Magyarische Feuerstätten und Haustypen. 
Mit der entwicklungsgeschichtliehen und typologischen Zusammenfassung der ungar-

ländischen (ungarischen u. nichtungarischen) Feuerstätten befassen sich zwei deutsch­
sprachige Abhandlungen. Die eine stammt von Bunker („Zeitschrift des Vereines f. Volks­
kunde" — 1897), die andere von v. Geramb (,.Wörter und Sachen" — 1911). 

Seit dem Erscheinen ihrer verdienstvollen Arbeiten — welche sich fast gänzlich auf 
die Daten der Bauernhäuser der 1896-er, sog. Millenniums-Ausstellung stützen — hat sich 
das Material bedeutend vermehrt. Wir können daher auf einer sichereren Grundlage, als 
die ihrige es war, den Versuch einer Übersicht der rein ungarischen Feuerstätten, des 
Wohnhauses und der Hausformen unternehmen. Doch will diese Arbeit, welche bloss die 
Haupttypen je nach den Feuerstätten feststellen möchte, auch jetzt nicht mehr als ein 
erster Wegweiser sein. 

Verfasser unterscheidet der Gestaltung der Feuerstätten gemäss fünf Haustypen: 
1. den östlichen, od. siebenbürgischen. 2. den nördlichen, od. palowzisehen, 3, den südlichen, 
od. süd-transdanubischen, 4. den westlichen, od. mittel-transdanubischeu, 5. den mittel, od. 
alfölder (Tiefebene-) Typus. 

Die ersten beiden sind in ihrer einfachsten Form Häuser mit einer Feuersitelle, die 
letzteren drei dagegen Häuser mit zwei Feuers teilen. 

1. Der ostungarische Typus. Die primitivste Form aus dem ganzen östlichen (Sieben­
bürgen) und nordöstlichen Landesteil zeigt Abb. 1. (Komitat Csík). Das Feuer brennt auf 
der Erde. Darüber ein aus Ruten geflochtener, lehmbeworfener, stumpf pyramidenförmiger 
Feuerhut, bezw. Schlot, welcher in den Dachboden mündet. Hinter der Feuerstelle ein vier­
eckiger Backofen. Dieser ist jedoch neuerlich hinzugekommen, denn das Brotbacken ist im 
östlichen Teil Siebenbürgens (und mehr noch bei den Rumänen) ganz neu. Statt Brot wird 
auf der offenen Feuerstätte ein Fladenbrot gebacken, entweder auf flachen heissen Steinen 
oder unter der Backglocke. In diesem Gebiet befinden sieh die Backöfen gewöhnlieh im 
Freien, zumeist im Zusammenhang mit der Sommer-Feuerstätte (offene Feuerstätte mit 
Kessel). Das Haus ist einzellig, der Eingang geschieht von der anfangs ganz offenen, doch 
später von drei Seiten oder gänzlich geschlossenen Laube. (S. 135. Abb. 11. No. 1.). 

Abb. •?.. zeigt die entwickeltere Form desselben, ebenfalls aus dem Komitat Csík. Die 
Feuerstätte ist hier schon eine niedrige Erhöhung, der Feuerhut ist aus Kacheln, der 
Rauch strömt in die Laube. Auf der linken Seite der Feuerstätte ist der sog. Platten. 
Backofen ist keiner da. Dies ist die heute allgemein verbreitete Form der Feuerstätte. 
Wesentliches Gepräge derselben ist, dass sie immer vom Wohnraum aus geheizt wird. Der 
Name desselben ist ház (Haus). Die Wörter szoba (Stube) und konyha (Küche) kennt die 
östliche ungarische Volkssprache nicht. Der wahrscheinliche Entwicklungsgang war fol­
gender: Einzelhaus mit offener Laiibe, mit freier, rauchhutloser Feuerstätte, also ein Herd­
haus. Die Feuerstätte bekam später einen Feuerhut, man baute eine Decke und führte 
den Rauch in die Laube. Die Laube wurde geschlossen (besonders bei den Székiem) und 
man baute auch hierher eine offene Feuerstätte für den Sommer (Abb. 11. No. 2.), eventuell 
einen Backofen. Rauchfang ist keiner vorhanden. 

Diese Feuerstätte und Hausform zieht sich aus Siebenbürgen in breitem Streifen 
am nördlichen Rand des Alföld nach Westen hin, ganz bis zu den Komitaten Borsod und 
Heves (Abb. 3. u. i.), doch können wir diesen, sowie die folgenden Typen aus Mangel an 
ausführlichen Daten vorläufig noch nicht geographisch genau begrenzen. Die Feuerstätte 
entwickelt sich auf einem so aiisgedehnten Gebiet naturgemäss zii verschiedenen Form­
variationen, besonders dadurch, dass sich neuerdings auch ein Sparherd und ein Backofen 
dazugesellt, doch damit befasst sich der Artikel nicht mehr. Das Hausi erweitert sich 
später durch ein neues Element, dies ist entweder ein neuer Wohnraum (Széklerland) oder 
eine Kammer. Letztere erhält jedoch zumeist als abgesonderter Raum am Gang seinen Platz. 

2. Der nordungarische Typus. In der Gebirgsgegend, welche sich nördlich von der 
Gegend zwischen der Donau und der Theiss erstreckt, also auf dem Gebiet des Palowzen-
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Stammes, welcher in Anbetracht seines ethnographischen Gepräges, stark von den übrigen 
Gruppen des Ungartums absticht, ist der Ofen der Feuerungstyp. Dies war freilich ur­
sprünglich ein aus Lehm . gesetzter Eauchofen, worauf hie und da auch die Benennung 
„schwarzes Haus" hinweist. Auf den alten Häusern befindet sich auch heute noch kein 
Eauchfang, der Rauch strömt gerade in den Dachboden, oder in die deckenlose Laube. Der 
Ofen dient nicht nur zum Brotbacken, sondern auch zum Kochen. Hiezu dient auch di& 
kleine, vor der Ofenmündung befindliche Feuerbank, welche sich mit der Zeit immer mehr 
und mehr vergrössert und gleichzeitig verbreitert sich der Schlot schirmartig. Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass dieser Ofentyp auf diesem Gebiet mit dem vorerwähnten offenen 
Feuerstättentyp zusammentraf und dies zur Herausbildung eines Mischtyps führte. Es gibt 
Fälle, wo die beiden Feuerungsstellen noch gesondert nebeneinander . im Wohnhause ste­
hen. In der einen wird gebacken und geheizt, auf der anderen gekocht. 

Einen solchen Backofen vom alten Schlag zeigt Abb. 5. aus dem Komitate Borsod. 
Der Ofen steht in der Ecke des Wohnraumes (Abb. 11. No. 3) mit der Mündung gegen die 
Hausfront (a — Schlot, b = Ofenmund, c = Feuerbank, d = Ofenbank, e, f, g = Stufen des 
Ofens). Auf den Stufen des Ofens pflegt man herumzuliegen und zu schlafen. Die Öfen 
haben verschiedene Formen, doch sind die älteren im allgemeinen länglieh und flach ge­
formt. Verfasser meint, dass dieser Feuerungstyp, dessen Name und Terminologie slavisch 
sind, nordslavisehen Ursprunges ist, wie überhaupt bei den Ausrüstungsstücken dieser 
Häuserart ein starker slavischer Einfluss zu verzeichnen ist. Der Abart entspricht z. B. 
der ruthenische Ofen aus dem Komitate Bereg auf Abb. 6. Neuerlich werden vom Alföld 
(Tiefebene) her die rundförmigen Lehmöfen heimisch, im Sommer kocht man in der ur­
sprünglich kalten Laube (d. h. Küche), — die Mündung: des Ofens wird auch hierher ge­
wendet, — im Winter dagegen kocht man im Hause, auf den aus Lehm oder Ziegel gebau­
ten verschiedenartigen Sparherden. 

Der dritte Raum ist (Abb. 11. No. í) die Kammer, welche sich immer aus der Laube 
öffnet. Dieselbe ist in erster Reihe die Schlafstelle der Frauen und Kinder. 

3. Der südungarische Haustypus. Dieser ist im südöstlichen Teil Transdanubiens, in 
der Draugegend verbreitet. Im Hause befinden sich heute schon zwei Feuerstätten, d. h. 
eine offene und eine geschlossene. Früher war bloss die erstere vorhanden. Abb. 7. zeigt 
eine offene Feuerstätte (aus einem ungarischen Hause in Slavonien). Die Feuerstätte selbst 
ist niedrig und rund, 25—30 cm hoch. Auf der linken Seite ein aus Lehm verfertigtes Bänk­
chen (Brandstein), an Stelle des Feuerrosses. Über dem Feiier hängt auf einer Kette von 
der Decke ein Kochkessel herab, rechts davon befindet sich die Mündung des Ofens, wel­
cher im anderen Räume steht. Die Form des Kessels und der Kette sind von ausgesprochen 
südslavischem Typus. Der Name des schornsteinlosen, rauchigen Raumes ist nicht Küche, 
sondern Feuerhaus. Dies war ursprünglich das Haus, hingegen wird heute das Zimmer, 
in welchem der Backofen steht, ház (Haus) genannt. (Abb. 11. No. 5.). Unter len Geräten 
der Feuerstätte befinden sieh auch balkanische Formen und Stücke (darunter auch die 
Backglocke). Es ist unzweifelhaft, dass diese Feuerungsstätte und Haustypus zum balka­
nischen Kuca-Typus gehören. Der Ofen des Wohnraumes ist nicht eine liegende, sondern 
eine stehende Prismenform oder aber gegliedert, wie allgemein in Transdanubien. Diese 
Form ging von hier aus auf den Balkan (Bosnien) über. Die Kuca -Küchenart ist heute im 
Verschwinden begriffen. 

4. Der westungarische Haustypus. Dieser ist in den westlichen und mittleren Teilen 
Transdanubiens heimisch. Dieser Landesteil stand unter starkem westlichen, früher slove-
nischem, später deutschem Einfluss. In den Komitaten Zala und Vas waren in zurück­
gebliebenen Dörfern noch vor hundert Jahren solche Häuser, welche den heutigen Küchen 
entsprachen. Dies waren Zimmer und Küchen gleichzeitig. In der Mitte der rückwärtigen 
Wand des Raumes, oder in der Ecke stand ein grosser, flachdeckeliger Ofen, mit einer 
winzigen Feuerstelle davor. (Abb. 11. No. 7.). Der Ofen hatte weder Rauchhut noch Schlot, 
der Rauch strömte zur Türe hinaus. Man kochte auch darin. Die ganze Einrichtung ge­
mahnt an die alpinen Rauchstuben. (Der Name les Ofenä ist banja.). Unter dem Einflüsse 
des westlichen Kachelofens wurde dann die Mündung des Ofens in die Laube verlegt und 
man baute auch die Feuerbank davor. Gleichzeitig baute man aber auch hier den alten 
flachen Ofen zum Brotbacken auf, dessen flache Decke man bei feierlichen Gelegenheiten 
zum Kochen verwendete. (Abb. 11. No. 8.). Nachdem die Küche keinen Rauchfang hat (bezw. 
keinen hatte), schützte man sieh gegen den Rauch dadurch, dass man dem Raum (Zimmer, 
Küche, Kammer) eine besondere Türe in den Gang machte. Der Wohnraum fängt heute 
an, den Namen szoba (Zimmer) zu führen, sowie dessen Ofen die Benennung kályha 
(Kachelofen), doch verrät der Umstand, dass man im Winter auch jetzt darin kocht, seine 
ursprüngliche Kochbestimmung. Der Name der Ofengabel: kuruglä und bürügle (aus den 
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deutsch-slovenischen Worten kruklja und burklja) zeigt auch auf das Volk, welches dieses 
Ktichenutensil übermittelte. 

5. Der mittelungarische Haustypus. Dieses ist auch ein Haus mit zwei Feuerungs­
stellen, nämlich Zimmer und Küche. Dies ist nicht nur die heute allgemeine Hausform 
des östlichen Teiles Transdanubiens, sowie des nordwestlichen Landesteiles, und dés Alföld, 
sondern es ist im ganzen Lande in Ausbreitung begriffen, auf Unkosten der übrigen For­
men. Von dem westlichen Typus unterscheidet sich dieser sozusagen nur dadurch, dass 
die Küche nicht rauchig ist, da sie einen Eauchfang hat, also in zwei Teile geteilt ist, u. 
zw. in das Vorhaus und in die von demselben durch einen Schwibbogen geschiedene Küche. 

Dem Verfasser zufolge war auch dies einst ein Haus mit Ofen und kleiner Feuer­
bank. (Abb. 11. No. 9.). Der alte Ofen kam auch hier in die Küche hinaus, in flacher, eckiger 
und funder Form (Abb. 11. No. 10 u. 11), doch dient dieser heute nicht mehr zum Backen, 
sondern zum feiertäglichen Kochen, da das Backen auch von dem aus Lehm gebauten, in 
dieser Gegend rundem Backofen, welcher im Zimmer steht, besorgt wird. Neuerdings baut 
man freilich besondere Backöfen für den Sommer, wo aueh gekocht wird. Diese Feuerungs­
stelle in der Küche kommt natürlich in vielerlei Varianten — je nach der Gegend — vor. 
Auf Abb. 9. sehen wir eine niedrige Feuerbank und zwei Kessel, zwischen ihnen befindet 
sich die Mündung des im Zimmer stehenden Ofens. 

Die Grundrisse der Haustypenschemen auf Abb. 11. sind: 1., 2. = östliches, 3., 4. = 
nördliches, 5., 6. = südliches, 7., 8. = westliches, 9.. 10. = mittleres ungarisches Haus. 
H = Haus, T = Herd (Herdbank), E = halboffene Laube, Fh = Bauchhaus, Ka = Kam­
mer, K = Ofen, P = Laube (Vorhaus), Ko = Küche, H (sz) — Stube, Sz — Feuerhaus, 
Kh = Kachelofen. 
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1., 2. = Mädchen in Feiertagstracht, 3. == Bursche in Feiertagstracht, 4. = junge Frau in 
Schaf pelz jacke, 5. = Haarknoten mit Haareisen, 6. = Haube u. Stirnband, 7. — Das Bin­
den des Kopftuches, 8. = Kopfbedeckung, 9. = Kopfbedeckung der jungen Frau. 

Seite 142—U5. KISS, L.: Aus Werg geflochtene Treibpeitschen (Alföld). 
Seite US—1Í9. DOMOKOS, P. P.: Die Bearbeitung des Hanfes im Menasdg (Komi­

tat Csik). 
Seite 119—150. OROSZ, E.: Topf typen aus Alsójára (Komitat Torda- Aranyos). 
Seite 150—152. BÁTKY, ZS.: Gab es früher vor dem Giebel des magyarischen Hauses 

eine, offene Feuerstätte? Der Behauptung des Verfassers zufolge nicht. Die kleinen Lehm-
banke, die vor der Hausfront hie und da als Herdbänke bezeichnet wurden (einfache 
Namenübertragung), sind mit der kleinrussischen prizba oder grosrussischen zavalina 
analog, also Aufschüttungen um das Haus, zum Schutze der Wände gegen die Nässe. 

Seite 153—15Í. V.: Beleuchtung sgeräthe im Seklerlande. 
Seite 15Í—155. GYÖRFFY: Beiträge zum alten Bauwesen der Palowzen (Komitat Hont). 
Seite 152—167: Literarische Besprechungen. 
Seite 168—169: Eingelaufene Bücher. 
Seite 169: Muzealnachrichten. 
Seite 170—172: Anzeiger (Deutscher Auszug). 

_ A kiadásért felelős: Dr. BATKY ZSIGMOND.  
Kir. Magy. Egyetemi Nyomda, 1930. Budapest VIII, Múzeum-körút 6. — (F.: Czakó Elemér dr.) 


